
Erſcheint räglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
ZDE

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſaß Nr. 5.l Airgt Kreisblatt.

Tageblatt für Stadt und
Sechsundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertivnspreis:
die viergeſpaltene Korpus zeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--40, und 2--3 Uhr,

Land.
M 298. Freitag den 21. Dezember.

Vierteljährlicher Abonnementspreis:
durch die Stadt und 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis

1883.
[[2 m—————*in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 50 Mart,

11 Ubr Vormittags.

Antlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche pro December 1883 und Januar
1884 zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld bis zum 10, Januar
1884 gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 18. December 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 22. Dezember er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll in unſerm und zwar im alten Rathhaus
über der ſtädtiſchen Pfandleih- Anſtalt belegenen
Auctionslocale (fr. Nachtwächterſtube)

1 Sopha und
I Kleiderſchrank

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. Dezember 1883.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Holz- Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Schkeuditz ſollen am
Donnerſtag, den 27. December,

von Vormittags 10 Uhr:
circa 10 Hundert Haſelne Bandſtöcke I. Klaſſe
circa 6 Hundert Stangen IV--V Klaſſe,
circa 1200 rm. Unterholz- Reiſig
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten
Zeit im Schlage 4V bei Schkeuditz einfinden
und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz am 16. December 1883.
Königliche Oberförſterei.

Steckbriefserledigung.
Der diesſeits unter dem 5. November d.

J. hinter die Wirthſchafterin Marie auch
Wilhelmine genannt Richter aus
Sohlen, geb. am 29. September 1846 zu
Mühlberg, zuletzt in Büden aufhältig, erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Magdeburg, den 17. December 1883.
Der erſte Staatsanwalt.

Kedahbtioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 20. Dezember 1883.

Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am
Mittwoch den neuen Kommandanten von Berlin,
General v. Spangenberg, und Nachmittags den

e h h qh h

Kreglerungsgraſidenten von Berlepſch aus Koblenz.

Nachmittags 5 Uhr fand bei den Majeſtäten
das Botſchafter Diner ſtatt, zu welchem u. A.
Graf Hatzfeldt, Graf Moltke, Graf Eulenburg
geladen waren. Prinz Friedrich Karl
iſt am Mittwoch von Berlin nach Hanau in
Folge einer Einladung des Landgrafen von
Heſſen zur Jagd abgereiſt. Ende dieſer Woche
kehrt der Prinz nach Berlin zurück.

Es iſt verſchiedentlich aufgefallen, daß
Kaiſer Wilhelm den Kardinal Fürſten
Hohenlohe bei deſſen Anweſenheit in Berlin
in Audienz empfangen hat, obgleich eigentlich
zur Verwunderung gar kein Anlaß vorhanden
iſt. Es iſt bekannt, daß der Kaiſer der Hohen-
lohe'ſchen Fürſtenfamilie ſehr gewogen iſt, und

zudem iſt der Kardinal bei ſeinen früheren Be
ſuchen in Berlin ſtets am Hofe empfangen
worden.

Die Frau Fürſtin Bismark iſt am
Mittwoch Abend aus Friedrichsruhe in Berlin
eingetroffen, um Weihnachtseinkäufe vorzunehmen.
Befreundeten Perſonen gegenüber äußerte ſich
dieſelbe ſehr zufriedenſtellend über den Geſund-
heitszuſtand ihres Gemahls.

Die „Prov. Correſp.“ bringt in
ihrer neuſten Nummer einen Artikel, in welchem
ſie die bekannten, im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe wider den Miniſter v. Puttkamer er-
hobenen Angriffe zurückweiſt.

Der Ober- Bürgermeiſter Dr. Forcken-
beck von Berlin iſt vom Kaiſer von Braſilien
zum Kommandeur des Roſenordens ernannt.

Ausland.
Frankreich. Einer Depeſche des Ad-

mirals Courbet vom 10. d. M. zufolge rückte
dieſer noch auf Sontay vor, ob er in Folgeder ſpäteren Ereigniſſe ſeinen Entſchluß geändert

oder nicht, iſt noch unbekannt. Dem „National“
zufolge melden ſich ſehr viele Freiwillige für denDienſt in Aſien beim Kriegsminiſter ſo daß ſie

unmöglich alle berückſichtigt werden können. Jn
Kanton trifft dieſer Tage der engliſche Ad-
miral Dowell ein, um das Kommando über das
engliſche Geſchwader in den chineſiſchen Ge-
wäſſern zu übernehmen. Verſchiedene Schiffe
ſollen zuſammen mit dem deutſchen und ameri-
kaniſchen Geſchwader zum gemeinſamen Schutz
der Europäer und Amerikaner in China operiren.
Die engliſche Macht wird eine bedeutende ſein
man kann daraus entnehmen, daß man in Lon
don nicht ſonderlich auf Erhaltung des Friedens u
hofft. Die Deputirtenkammer hat die
außerordentliche Forderung zur Fortſetzung der
Eiſenbahnarbeiten am oberen Senegal abgelehnt.

Oeſterreich Ungarn. Das Herren-
haus in Wien hat ſich bis nach Weihnachten
vertagt. Jn Agram iſt am Montag der kro-
atiſche Landtag eröffnet.

Jtalien. Bei der Berathung des Bud-
gets des Unterrichtsminiſteriums in der Depu-
tirtenkammer hat ſich ein Zwiſt zwiſchen

Miniſter u. Parlament herausgeſtellt. Der Mini
ſterpräſident erklärte ſich ſolidariſch mit ſeinen
Kollegen und ſtellte die Kabinetsfrage. Die Ent-
ſcheidung ſollte Dienſtag erfolgen.

Spanien. Die Deputirtenkammer
wählte Sagaſta mit 222 von 266 Stimmen zum
Präſidenten. Die drei Vizepräſidenten gehören
der Partei Sagaſta's an.

Großbritannien. Die engliſche Regierung
hat beſchloſſen, die Controlle im Baſutolande
(Südafrika) wieder zu übernehmen. Dem im
Baſutolande reſidirenden Commiſſär ſoll eine
aus Eingeborenen gebildete Polizei zur Unter-
ſtützung beigegeben werden.

Orient. Von den Forderungen für die
während des Bombardements und der
Plünderung von Alexandrien erlittenen
Schäden ſind 6894 anerkannt, Die zugebilligte
Summe beträgt 2,000,740 Pfund. Das Geld
hat natürlich Aegypten zu zahlen, denn die
Engländer hüten ſich wohl! Baker Paſcha
hat ſich von Kairo nach Suakim begeben er iſt
mit der oberſten Gewalt im Sudan bekleidet.
Er ſoll noch einmal Milde verſuchen, um die
Häuptlinge der Beduinen zum Gehorſam zu
bringen, und dann erſt Waffengewalt anwenden!

Die bulgariſche Kammer hat den Antrag
der Regierung auf Aenderung der Verfaſſung
angenommen. Es wird nunmehr ein Oberhaus
von 45 und ein Unterhaus von 100 Mitgliedern
gebildet.

Aſien. Jn Folge der außerordentlich
günſtigen Fortſchritte, welche das Poſtweſen in
Siam macht, iſt der Beitritt des Königreiches
zum Weltpoſtverein in Ausſicht genommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preuß. Landtag. Die gewiß berechtigte weih-

nachtliche Stimmung der Herren Abgeordneten, welche
in der heutigen (19.) Plenarſitzung des Abgeordneten-
hauſes in leeren Bänken ihren Ausdruck fand, ermög
lichte eine verhältnismäßig raſche Erledigung der Tages
ordnung obwohl dieſelbe, abgeſehen von den beiden erſten
Gegenſtänden deren Kommiſſions- Ueberweiſung debatte
los erfolgte nicht weniger als fünf Etats umfaßte, näm-
lich die Poſitionen Miniſterium für Handel und Gewerbe,
„Deutſcher Reichs und Preußiſcher Staatsanzeiger
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ferner „Für
Zwecke der LandesVermeſſung“, und endlich Etat des
Kriegs-Miniſteriums. Eine eingehende Beſprechung fand
nur bei dem erſtgenannten Etat ſtatt, wo die Frage der
Keſſel-Reviſionen im Anſchluß an eine bezügliche Reſolution
der Budget- Kommiſſion eingehend beleuchtet wurde. Zu
dem letztgenannten Etat beantragte der Berichterſtatter
Abg. Graf Limburg-Stirum namens der Kommiſſion
die Bewilligung der Mittel zum Ankauf und Unterbring-
ung der Waffenſammlung des verewigten Prinzen Karl
von Preußen, welcher Forderung faſt einſtimmig gewillfahrt
wurde. Darauf vertagte ſich das Haus auf Dienstag,
8. Januar 1884; TagesOrdnung Fortſetzung der zweiten
Budgetberathung.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der
Bericht über die Verwendung des Erlöſes für
verkaufte Berliner Stadtbahnpar-
zellen zugegangen.

Berantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Stadt-Hänſer- Verkauf.
5060 größtentheils ſehr rent. Häuſer in allen Theilen der

hieſigen Stadt und auch unmittelbar am Markt gelegen, ſind unter
den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. Selbſtkäufer er
halten nähere Auskunft hierüber bei A. Rändfleiseh hierſelbſt.

Vieh und Jnventar-Auction,
Zſchöcherchen bei Merſeburg.

Montag den 2 December er. von Vormittags 10 Uhr
ab ſollen im früher Werche“ ſchen Gute zu Zſchöcherchen
in gleicher Entfernung vom Bahnhof Schneucditz ſowie
Merseburg. Wirthſchafts- Aufgabe halber nachbenanntes
Vieh- und Wirthschafts- Inventar meiſtbietend ver-
Kauft werden:

2 Arbeitspferde mit Geſchirr, 10 Stück Kühe und
Fehrſen, wobei hochtragende, 2 Stück Jungvieh,
7 Schweine, 2 Ackerwagen, l Breſchwagen, 1 Kutſche
nebſt Kutſchgeſchirr, Pferdedecken, 1 Wanslebener
Pflug, Eggen, Walzen, Pater, Jauchenküfe, Dreſch
maſchine, Getreidefege, Häckſelmaſchine, Rüben-
mühle, Decimalwaage, Karren, Milchgefäße, Back-
gefäße, Mehlkaſten, Keſſel, Geſindebetten u. dgl. m.

Nach beendeter Inventar- Anction kommen noch
achtzig Schock Getreide, 250 Ctr. Kartoffeln,
Futterrüben, Heu und Stroh u. ſ. w., ſowie FPeder-
viäeh zum Verkauf.

Zſchöcherchen, im December I883.

Grün,

in

Winkel i Rheingau, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Weingut von J. Grün am Fuße des Schloß Johannisberz.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein-, Pfalz u. Moſel-
Weinen, ferner von Bordeaux- u. Burgunder-Weinen (weiß und roth),
von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaum-
wein, franzöſiſch. Champagner u. feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- und MoſelWeine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

Biülder-
Märchen-Pücher,
Jugend-Schriften,

Tuſchkaſten,
ſowie alle

Schul-Arlikel
in ſchöner Auswahl
W bei

Guſtav Lots.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts
verkaufen wir die Beſtände von billigen
Cigarren, beſtehend aus Sorten von
27 bis 37 Mark per Tauſend
bei Abnahme von 100 Stück

10 Procent
unter dem Onginal-kngros-Prets-Gourant

Ferner geben wir

Bordelqis
per 100 Stück mit 2 Mark 10 Pfg.

Verkaufsstelle
der

Kaiserl. Tabak-Manufactur.

empfiehlt

Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk!

e Visitenkarten
mit den geschmackvollsten Schriften

und elegantem Karton
Cie buchcruckerei des Merseburger (reisblatt.

S Looſe
zu der großen Gold und
Silber- Lotterie des unter
dem Protectorate Jhrer K. K.
Hoheiten des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin des
deutſchen Reichs und von
Preußen ſtehenden Ver-
eins für Kinder-heilstätten an den
Deutſchen Seeküſten.

Ziehung
am 15. Januar 1884

und folgende Tage.
Hauptgewinn Mk. 50,000
überhaupt 9434 Gewinne im

W'erthe von M.
350000.

Auch als Weihnachts-
Geſchenk paſſend; ſind
W Looſe à 1 Mark r
zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.

Zu der am Sonnabend den
22. d. M., Abends 7 Uhr im
Gasthof zum „goldenen
Hahn ſtattfindenden
Weihnachts Beſcheerung

für arme Rinder,
werden menſchenfreundliche Wohlthäter
hierdurch höflichſt eingeladen.

Jn meinem Hauſe, Saalſtr 6,
habe ein Logis mit Pferdeſtall
für 150 Mark pro anno am
1. April 1884 beziehbar, zu vermiethen.

Hertel.

ff. Dü ſſel dorfer
Punſch-Eſſenzen

empfi hltn Gustav Hepsel.
Wegzugshalber ſtehen noh ver-

ſchiedene neue

Nußbaunm- Möbel
zum Verkauf. Roſenthal 18.

Ein Paar große Läufer
ſchweine verkauft

Fr. Peege.
Clobigkauerſtraße 5.

Ein Läuferſchwein
b iſt zu verkaufen. Zu er

R fragen in der Exped. des
Kreièblattes.

Eine Kuh mit dem
Kalbe, 5 Jahr alt, ſteht
zum Verkauf bei

F. Rosch, Oſtrau Nr. 11.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu ver-
S kaufen Leung 20.

Geſucht.
Mehrere zuverläſſige und

unbeſcholtene Perſonen, die
das Herumtragen des Kreis-
blattes in der Zeit von 26 Uhr
bis 28 Uhr Abends in den neuen
Stadttheilen vom 1. Januar ab
beſorgen können und wollen,
werden geſucht.

Perſönlich zu melden in der

Exped. d. Kreisblattes.

Ehrenerklärung!
Die gegen den herrſchaftlichen Diener

Paul Lange in Collenbey aus-
geſprochene Beleidigung nehme ich
hiermit als unwahr zvrück.

Johanne RBRombach.
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Am heutigen Tage fügte zu der reichen Auswahl freuz- und gradſaitiger, anerkannt guter Pianinos
eigner Fabrik ein

es Flügel-Lager 30
der berühmteſten Fabriken der Jetztzeit.

Braunſchweig, und anderer ſolider Fabriken.

Empfehle daher Flügel von J. L. Duysen, Berlin,
Hofpianofabrik. Sr. k. k. Hoheit des deutſchen Kronprinzen Günther u. Söhne, früher I aim

u. Günther, Stuttgart; Stein w'ay, New-York; Zeitter u. Winkelmann,

Als geeignete

Koer Weihnachtsgeſchenke
empfiehlt Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum ſein aufs Reichhaltigſte gut aſſortirtes

Schuh und Stiefelwaaren- Lager.
Hinſichtlich Qualität und Preis kann ich jeder auswärtigen Concurrenz begegnen.

III IIIkleine Ritterſtraße 1.

n 9 0 0Weihnachts- Anzeige.
Beſonders als praktiſches Geſchenk empfehle:

Operngläſer für Damen, Etui iſt zugleich Handarbeitstäſchchen, Baro-
meter (geſchnitzt und Bronce), Thermometer und Thermometrographen,
Pouſſolen, Marinegläſer mit Compaß, Fernrohre etc.

Für Schüler electriſche Motore, Dampfmaſchinen u. Nebelbilderapparate.
Reichhaltiges Lager von Frillen, Pincenez, Lorgnetten etc.

F. Fätttenr.
Optiker u. Mechaniker,

Rurgstrasse 18.

Jntereſſante Wochenſchrift
für das gebildete Publikum.

Deutſches Montags- Blatt.
Dieſe durch und durch originelle litterariſch-politiſche Wochenſchrift, welche die hervo eragendſten deutſchen Schriftſteller

zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der p. litiſchen, litterariſchen und
künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auſtauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt
und Leben findet im „Deutſchen Montags-Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen
Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und Humeresken ſorgen für
die Unterhaltung der LeſerDieſe litterariſch-rolitiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet die

Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachrichten aus erſter
Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und ſo entſpricht das Deutſche MontagsBlatt“ in ſeiner Doppel Natur einem entſchiedenen
Bedürfniß des gebildeten Leſepublikums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. pro Quartal
gen. Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf Nr 1334 der Poſt ZeitungsPreisliſte pro
1884. Probenummern verſendet gratis und franco die Expedition des „HOeutſchen Montags-Blatt“, Berlin S W.

Als paſſendes„JFwangs. Ver ſteigern r ver Weihnachtogeſchenk
ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige empfehle:
Page pinrs Regulator, 1 ſilberne Cylindertaſchenubr, 1 gol- Vi ſitenk u rte J

dene Damenuhr mit Email, 1 Granatſchmuckbeſtehend aus Broche, Collier und 2 Haarnadeln. 100 Stück von I Mark an.

Merſeburg, den 20. December 1883 r. arBrühl 17.TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Cegen

Hafs- Brust- Leiden
sind die Stollwerolz schen
Honig Bonbons Malz Bonbons,
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg.,

sowie Stollwerck'sche Brust-Bon-
bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

r Roßmarkt 3.
Paul Marckscheffel,
Drogen- u Parfumerien-

Handlung,
eröffnete eine große

Weihnachts-Ausste! ung

von ſuperfeinſten
Blumendnuſt Geiſt Extrait)

Hlumenhaaröslen,
Ean de Cologne c. c. in ele
ganten Ciyſtallgläſern mit ge-
ſchmackvoller Ausſtattung aus den
berühmteſten Fabriken ſtammend.

Ferner allerfeinſte
Toilette-Blumenſeifen in Car-
tons à 2 und 3 Stück Seife
enthaltend, diverſe Toilette-
Artikel, ſowie Kaiſermorſellen
in allerliebſt ausgeſtatteten Käſt
chen, welche ſich vorzüglich zu
einem ſchönen

Weihnachtsgeſchenk
eignen, empfiehlt alles zu außer
ordentlichen billigen Preiſen und
ladet zu recht fleißigen Beſuch
ergebenſt ein.

Geſang-Verein.
Nächſte Ueb ar.

Die Beſcheerung für die
Kinder des älteren Krieger-
Vereins findet
Sonntag, den 23. Deo.,

Abends 6 Uhr
in der Reſtauration zur

„guten Auelle“
ſtatt und werden hierzu Freunde und
Gönner des Vereins herzlichſt ein-
geladen.

Das Directorium.



v an Güte und Leiſtungsfähigkeit unübertroffen.
Sie ſind mit den neueſten Vervollkommnungen u. Ap-
paraten, ſowie mit einem neuerfundenen Tretgeſtell

verſehen, an welchem Treibrad und Tritt auf Stahl-
ſpitzen laufen, wodurch den Maſchinen ein faſt geräuſch
loſer und der denkbar leichteſte Gang verliehen wird.

Die Original Singer Maſchinen ſind die ein
fachſten dauerhafteſten und beſten Nähmaſchinen
für den Familiengebrauch wie für alle gewerblichen
Zwecke, und eignen ſich deshalb beſonders als ein

Die Original Singer Nähmaschinen

lützliches

Weihnachtsgeſchenk.

Die Original Singer Nähmaſchinen werden bei geringer Anzahlung gegen wöchentliche Zahlung von M. 2. abgegeben,
gründlicher Unterricht wird gratis ertheilt.

G. Neidiinger., Ferseseburg, Breitestr. S.

Ueber ſechs Millionen Original Singer
Maſchinen befinden ſich im Gebrauch im vorigen
Jahre allein wurden 603,292 Stück verkauft, oder
mehr als ein Drittel der geſammten Nähmaſchinen-
Produktion der Erde.

Auf allen bisherigen Welt Ausſtellungen,
u. A. zu Wien, VParis, Philadelphia erhielten dieſe
Maſchinen die höchſten Auszeichnungen und jetzt
wieder in Amſterdam den höchſten Preis,
das Ehren Dip!om.

55 Adolf Schäfer, Merſeburg,
empfiehlt zu

Weihnnchtsgeſchenken m
Oberhemden,

Kragen,
Manschetten.

Yorhemden,
Shlipse.

Seidene

Taſchentücher.
Herren-Cachenez

in

Seide, Halbſeide
und Wolle.
Damen-

S v rS Kinder-Schürzen
KReöeisedecken,

S schlafdecken.

Lager

Jnuſtrumente.

a

Theodor Ebert

Merſeburg,
kleine Ritterſtraße Nr. 2

(nahe am Entenplan)
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſein reichhaltiges Lager aller in

Taillenkücher,
Capokken,
Kopftücher,

Sophadecken,
Steppdecken.

Leinene

Taschentücher.
Damen-Shwals.

RKnüpf-
und

Mankel-Tücher,
Unkerröcke.

Fertige

Damen-
und

Rinderwäſche.
Tischdecken.

Bettdechken.

Mechanik und Optik einſchlagenden Artikel.

Specialitäten:
Prillen, Parometer,
Kl(emmer, Paroſkopen,
Lupen, Thermometer,
Lorgnetken, Thermometrographen,

Fernröhre,
Reiſe-Perſpectiven,
Theatergläſer,
Microſkopen,

Anäometer, Alkoholometer u. ſ. W.

Brillen werden nach ärztlicher Vorſchrift mit Fachkenntniß angefertigt.

Drug und Serlag v von A. Leidholdt

Gummi-
chirurgiſcher Mechaniker und Optiker Waagaren,

Stempel e.

o organe iſt der L. W. Egers-

S Huſte Nicht
Tage lang, ohne etwas dagegen
zu thun, denn Viele bezahlen
leider einen vernachläſſigten Huſten
mit dem Leben. Das nun ſeit
23 Jahren wirkſamſte Hausmittel
gegen Huſten, Heiſerkeit, Katarrh,
Verſchleimung, überhaupt gegen
alle Beſchwerden der Athmungs-

ſche Fenchelhonig, von dem
jede Flaſche zum Zeichen der
Echtheit Siegel, Namenszug und

die im Glaſe n Firma
von L. W. Egers in Breslau
trägt. Derſelbe iſt nur allein
zu haben in Merſeburg bei Max

Reihzeuge, Thiele, in Lauchſtädt bei F. H.
Schienen, Langenberg, in Schafſtädt bei
Winkel, Heinr. Neßler, in Mücheln bei
Fretter, M. Katbe.

Ein freundlich möbl. Zimmer
nebſt Schlafcabinet iſt zu mäßigem
Preiſe zu vermiethen.

Hierzu zwei Beilagen.
Unteraltenburg II I.
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Freitag
den 21. December.

Merſeburger reisblatt. 1. Beilage
zu Nr. 298.

An unſere geehrten Jnſerenten
wen

richten wir hiermit die herzliche Bitte, die für unſer Blatt beſtimmten Anzeigen, namentlich in der jetzigen Weihnachtszeit, uns
ſo zeitig wie irgend möglich zugehen zu laſſen. Wenn auch die Annahme der Anzeigen für die nächſte Nummer täglich Vor-
mittags 11 Uhr geſchloſſen wird, ſo empfiehlt es ſich doch nicht, dieſen äußerſten Zeitpunkt der Einlieferung abzuwarten, denn es
entſteht dadurch eine ſolche Anhäufung der Jnſerate, daß ihre Bewältigung für unſere Arbeitskräfte nur mit größter Mühe und
Anſtrengung möglich wird und Unregelmäßigkeiten und Verzögerungen in der Ausgabe des Blattes bei deſſen ſtetig wachſender
Auflage unvermeidlich ſind. Da wir nun im Jntereſſe der geehrten Jnferenten nicht gern zu einer Früherlegung des Annahme-
ſchluſſes ſchreiten möchten, ſo bitten wir ebenſo dringend wie ergebenſt, Anzeigen namentlich größeren Umfanges uns möglichſt
ſchon Tags vorher einzuhändigen. Es erwächſt daraus für unſere Auftraggeber zugleich der gewiß nicht zu unterſchätzende Vortheil,
daß die Schriftſetzer auf das äußere Arrangement der Anzeigen und deren Placierung mehr Sorgfalt verwenden können als bei
einer ſpäten Einlieferung Achtungsvoll

Zur Reiſe des Kronprinzen.
Aus Rom wird über den Verlauf der großen

Parade vom Mittwoch gemeldet: Um 10 Uhr
verließen der König und der deutſche Kronprinz

8 p.mit ihrem Gefolge zu Wagen den Quirinal, um in Berlin mitgetheilt wird, demnächſt auf kurze

Der Zug Zeit in Halle zur Ausſtellung kommen. Wir
u machen darauf aufmerkſam!

ſich zu der auf den farneſiniſchen Feldern ſtatt-
findenden Truppenrevue zu begeben.
bewegte ſich durch die via nationale und den
Corſo ſeiner ganzen Ausdehnung entlang. Die
hohen Herrſchaften wurden von der auf den
Trottoirs verſammelten Menge mit lauten Zu-
rufen begrüßt. Um 11 Uhr langte der Zug
auf dem Paradefelde an. Der König und der
Kronprinz beſtiegen goldbraune Pferde und be-
gaben ſich, gefolgt von dem Kronprinzen Victor
Emanuel, dem Herzog v. Aoſta und dem Prin-
zen von Baden auf das Paradefeld, wo ſie von
einer zahlreichen und glänzenden Suite erwartet
wurden. Jn die Klänge der italieniſchen und
preußiſchen Nativnalhymne miſchten ſich jetzt
fortgeſetzte enthuſiaſtiſche Hochrufe auf Deutſch
land, die Allianz, den König und den Kronprinzen.
Bald nach 11 Uhr traf auch die Königin ein.
Nach vollendetem Vorbeimarſch kehrten die Herr-
ſchaften zur Stadt zurück.

Aus Sltadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, 20. December 1883.

Uhr geht ein Extrazug nach Berlin von
Halle ab, zu welcher Fahrt ſich auch aus Mer-
ſeburg Theilnehmer finden dürfſten.

Eine Brautfahrt.
Erzäblung von Hans Wald.

(15. Fortſ.) (Nachdruck verboten
Sofort nach der Rückkehr hatte er ſie, ſobald er

ihren jetzigen Aufenthalt erfahren, aufgeſucht, und
als er ſie vor ſich ſtehen ſah, ganz anders, als er
gedacht, da wagte er nicht mehr „Du“ zu dem
einſtigen Fabrikmädchen, der „tollen Grete“, wie
auch er ſie im Scherz genannt, zu ſagen, und
Grete ſprach hier nicht gegen das Sie.

Eine Reihe prächtiger Schmuckſachen und
gute Kleider hatte Werner ihr mitgebracht, ſie
verweigerte aber die Annahme, trotzdem Hedwig
wie deren Mutter ihr dringend zuredeten.

Werner hatte gezürnt, Alles hatte nichts
geholfen, Grete blieb bei ihrem Vorſatze, keine
Belohnung anzunehmen.

„Jch kenne das Mädchen nicht wieder,“ ſagte
Georg zu Schwarz, als er mit dieſem einen
Augenblick allein war. „Jch hätte dem früheren
Wildfang nie einen ſolchen feſten Willen zuge-
traut. Oder ob es nur ihr früherer Trotz iſt, der
jetzt noch in dem Kopfe ſteckt. Was meinen Sie,
Doctor

Der Arzt zuckte mit den Achſeln. „Jch
wundere bei Grete mich über nichts mehr.“ Und
damit erzählte er dem lauſchenden Freunde ſein
erſtes Zuſammentreffen mit Grete an ſeinem
Krankenlager.“ Werner lachte herzhaft. „Nun
wenn Sie Jhnen derartig begegnet, dann kann
ich mich nicht beklagen. Jndeſſen die Sache,“ er

Er r e

die Kreisblatt- Expedition.
t. Hans Markart's berühmter Gemälde-

cyclus „diefünf Sinne“ und Emanuel Spitzer's
mit der größten Senſation aufgenommenes neues
Gemälde „Der aviſirte Bahnunfall“ ſollen,
wie von der Kunſthandlung des Herrn Max Levit

F Die Kataſter-Controleure Heuer zu
Neuhaldensleben, Franz Joſeph Hoff-
mann zu Genthin, Kreuel zu Oſchers-
leben ſind zu Steuerinſpektoren ernannt worden.

Schkeuditz, 18. Dez. Die Elſter und
Luppe fangen ſeit Sonnabend zu ſteigen an und
zeigte erſtere am Sonnabend Nachmittag 0,43
über 0 am Pegel, geſtern Vormittag 0,60,
Nachmittag 0,64 und heute 0,70. Eine Befürcht-
ung eines eintretenden bedeutenderen Hochwaſſers
dürfte, da wieder heitere, trockene Witterung
eingetreten iſt, ausgeſchloſſen ſein. Die niedrig
gelegenen Wieſen ſind überſchwemmt und würden
wir, wenn nicht die Dölziger Straße erhöht und
überbrückt wäre, ſeit Sonnabend dieſelbe Cala-
mität haben, wie wir ſie früher ſo häufig,
namentlich auch vor Weihnachten, der beſten
Geſchäftszeit, hatten, daß die Straße theilweis
überſchwemmt und dadurch der Verkehr geſtört
war. Heute iſt es anders; trockenen Fußes,
ohne irgend welche Hinderniſſe, gehen wir die

t Straße entlang und ſehen rechts und links und
t. Am erſten Weihnachtsfeiertage früh 8 unter den Brücken die Waſſermaſſen, welche

früher den Weg überflutheten und haben nicht
mehr nöthig uns den tückiſchen Wogen auf
einem ſchaukelnden Kahne anzuvertrauen, um

wies auf die Geſchenke, „bleiben hier. Vielleicht
wird ſie ſpäter doch anderen Sinnes.“

„Es iſt möglich,“ erwiderte Schwarz kurz.
Damit folgten ſie den Vorangeſchriltenen

in den Garten. Ein munteres Liedchen tönte
aus einem Gebüſch. Der Dodtor blieb über-
raſcht ſtehen.

„Das iſt nicht Hedwig rief er und ſchritt
ſchnell auf die Strauchgruppe zu, hinter welcher
das Liedchen hervorklang. Er bog die Zweige
auseinander: Grete kniete am Boden mit den
dort wachſenden Blumen beſchäftigt. Einige
Augenblicke ſchaute Schwarz auf ſie herab, dann
ließ er die gefaßten Zweige vorſichtig los und
kehrte, von der Sängerin unbemerkt, zu Werner
zurück.

„Es iſt Grete,“ ſagte er.
„Jch erkannte ihre Stimme ſofort,“ erwiderte

Georg, „nur ſcheint Fräulein Hedwig ein wenig
die Lehrerin geſpielt zu haben.“

Schwarz blickte ihn überraſcht an, dann
glitt ein leiſes Lächeln über ſein Geſicht und
ſcherzend rief er: „Sie werden Recht haben.
Da ſehen Sie nun, wie viel ſich die Frauen
um den Wunſch eines Mannes kümmern. Jch
wünſchte ganz ausdrücklich, daß Grete von dieſem
Muſikſtudium, dieſer Modeſache ohne Werth, die
nur zu leicht in Uebertreibung ausartet, verſchont
bliebe und geradezu das Gegentheil ſcheint ein-
getreten zu ſein.“

Werner wunderte ſich im Stillen, wie der
Doctor dazu kam, eine ſolche Fürſorge für das
junge Mädchen zu entwickeln. Wer hatte ihm
das Recht dazu gegeben Grete etwa ſelbſt

nach dem Waldkater, dem Walde oder nach den
jenſeits gelegenen Dörfern, oder zurück nach
unſerer Stadt zu gelangen. Es iſt unter allen
Verhältniſſen ein angenehmer Spaziergang ge-
worden und wird noch angenehmer werden,
wenn erſt die angepflanzten Linden ihre Kronen
mehr ausbreiten. Jeder Bewohner unſerer Stadt,
ſowie die Landbewohner dieſſeits und jenſeits
der Aue werden nunmehr die Erhöhung der
Straße richtig zu würdigen wiſſen.

Aſchersleben. Da die langen dunklen
Abende das Einſchleichen von Dieben ſehr be-
günſtigen, ſo möge folgender Fall zur Warnung
mitgetheilt ſein. Als der Geſell eines hieſigen
Schneidermeiſters eines Morgens ſehr früh auf-
ſtand, vermißte er ſeine in einer Taſche aufbe-
wahrte Uhr, ferner der Lehrling und der Sohn
ihre Portemonnaies. Schleunigſt durchſuchte man
das noch verſchloſſene Haus und entdeckte auf
dem Boden hinter dem Schornſtein ein fremdes
Frauenzimmer, in deſſen Reiſetaſche ſich Uhr und
Portemonnaies befanden. Die Diebin iſt natür-
lich der Polizei zur Beſtrafung übergeben.

Staßfurt. Hier haben am 12. und 13.
d. Nachts wiederum ſtarke Erderſchütterungen
ſtattgefunden. Vier Familien aus der Ritter-
ſtraße mußten flüchten und ein Nothquartier in
der Wallſtraße beziehen. Jn einem Hauſe der-
ſelben Straße hatte ein junges Mädchen nur
fünf Minuten vorher das Bett verlaſſen, als
eine gewaltige Maſſe von der Zimmer-Decke ſich
loslöſte und das Lager bedeckte.

Mansfeld. Unſere „Lutherhauslotterie“
ergab einen Reingewinn von er. 500 Mark.

Das konnte er nicht glauben, denn dazu war
die Bekanntſchaft der beiden noch zu kurz. Er
ſprach dies jedoch nicht weiter aus ſondern er-
widerte nur „Es wäre ſchade um die Stimme
geweſen, wenn Fräulein Hedwig Jhrem Wunſche
Folge gegeben hätte.“

„Das ſehe ich ein,“ lachte Schwarz „und
auch wieder was ich ſchou ſo oft zugeſtanden,
daß in gewiſſen Dingen Hedwig das geſcheideſte
weibliche Weſen in ganz Seefeld iſt und bleibt,
geſcheidter als ich.“

„Jch bin einer Meinung mit Jhnen,
wenigſtens was die erſte Behauptung anbetrifft“,
meinte Georg ſcherzhaft, während ſie ſich dem
Gebüſch, hinter welchem Grete beſchäftigt war,
immer mehr näherten, ohne darauf zu achten
„denn auf ihre ärztliche Wiſſenſchaft laſſe ich
nichts kommen das wiſſen Sie. Aber hören
Sie, Doctor das wäre gerade eine Frau für
Sie, die Jhnen den Kopf zurecht ſetzen könnte,
was die Seefelder Damen ſo ſehnlichſt wünſchen.“
Er lachte herzlich.

Der Doctor antwortete nicht ſogleich, er
ſchien jetzt doch daran zu denken, daß Grete in
ihrer Nähe ſei. Er ſchritt längs des Bosquets,
deſſen Fortſetzung ein pächtiger lebender Zaun
bildete, weiter und rauchte eifrig ſeine Cigarre.

„Nun“ fragte Werner. „Was ſagen Sie
zu meinem Vorſchlag.“

(Fortſetzung folgt.)



Der Kreisfonds bewilligte extra 1000 Mark,
um das Lutherhaus hier in würdiger Weiſe zu
reſtauriren.

Nordhauſen, 17. Dezember. Geſtern
Mittag 1 Uhr bemerkten zwei auf dem Rück-
wege von Nordhauſen nach Wiegersdorf, reſp.
Oſterode begriffene Perſonen, ein Mann und eine
Frau, daß eine Frauensperſon in der Nähe des
Wehrhäuschens im Mühlgraben mit den Wellen
kämpfte. Dieſelben eilten hinzu und es gelang
ihnen, die betr. Perſon am Arme aus dem Waſſer
herauszuziehen. Sie brachten ſie nach dem Wehr-
häuschen in die Wohnung des dort wohnhaften
C. wo ſie ihrer naſſen Kleider entledigt, ge-
trocknet und wieder erwärmt wurde. Es ſtellte
ſich heraus, daß es eine etwa 20 jährige unver-
ehelichte Fabrik-Arbeiterin aus Nordhauſen war,
die angeblich wegen fortdauernder Zwiſtigkeiten
mit ihrer Stiefmutter den freiwilligen Tod
im Waſſer geſucht hatte. Geſtern Abend iſt ſie
indeß wieder nach Hauſe zurückgekehrt und heute
früh, wie gewöhnlich, an ihre Arbeit gegangen,
ſo daß ihr das kalte Bad Nichts geſchadet zu
haben ſcheint, hoffentlich aber von den Selbſt-
mord- Gedanken ſie für alle Zeit kurirt haben
wird. Ein auf dem Comptvoir einer hieſigen
Fabrik als Lehrling beſchäftigter junger Mann
wurde dieſer Tage verhaftet, da er ſeinem Prinzi-
pale circa 250 Mk., die er mittelſt gefälſchter
Poſtanweiſungen bei der Poſt erhoben hatte,
unterſchlagen haben ſoll.

Aus Kaſſel wird unterm 17. December
geſchrieben Die Fulda iſt vorgeſtern und geſtern
rapid geſtiegen und theilweiſe ausgetreten: heute
begann das Waſſer langſam zu fallen. Auch die
Lahn, Edder und Diemel ſind an verſchiedenen
Stellen ausgetreten.

Dieſer Tage nahm die Gensdarmerie in der
Nähe von Leipzig einen wandernden Schloſſer
aus Hohenlauft bei Döbeln wegen Landſtreichens
c. feſt; als man die Kleidung desſelben unter-
ſuchte, fanden ſich in den Rock eingenäht 700 M.
Papiergeld und ein Schuldſchein über 600 M.
vor, welche Gegenſtände, da der Verhaftete ſich
über einen rechtmäßigen Erwerb nicht auszuweiſen
vermochte, von irgend einem Einbruchsdiebſtahl
herrühren dürften.

Gerichtliches. Das Frankfurter Oberlandesgericht
hat in letzter Jnſtanz das freiſprechende Urtheil in dem
bekannten Prozeß wieder die Abgg. Frohme und Geiſer
beſtätigt.

Das Berliner Kammergericht konnte in
dieſen Tagen das Factum regiſtriren, daß zwei Söhne des
„himmliſchen Reiches“ Recht bei ihm ſuchten. Es war dies
der erſte derartige Fall, das zwei Chineſen vor einem
deutſchen Gericht erſchienen. Es handelte ſich bei der Sache
um die beantragte Auflöſung eines Sozietätsvertrages
zwiſchen den beiden Chineſen, Vater und Sohn, und einem
Berliner Geſchäſftsmann.

Poſtweſen.] Poſtkarten mit Antwort nach
Britiſch-Jndien und Bulgarien. DenjenigenLändern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit
Antwort abgeſandt werden können, treten zum 1. Januar
1884 auch Britiſch-Jndien und Bulgarien hinzu. Das
Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.

Einführung des Poſtanweiſungsver-
kehrs mit Barbados. Vom 1. Januar 1884 ab
können nach Barbados Zahlungen bis zum Betrage von
210 Mark im Wege der Poſtanweiſung durch die deutſchen
Poſtanſtalten vermittelt werden. Die Einzahlung erfolgt
unter Anwendung des für den internationalen Verkehr vor
geſchriebenen Poſtanweiſungsformulars, Der einzuzahlende
Betrag iſt auf dem Formular in engliſcher Währung an-
zugeben, Die Umrechnung in die Markwährung wird durch
die Einlieferungs- Poſtanſtalt bewirkt. Die Gebühr beträgt
30 Pf. für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark,
mindeſtens jedoch 40 Pf. Die Poſtanweiſung muß den
Namen und wenigſtens den Anfangsbuchſtaben eines Vor-
namens, bz. die Bezeichnung der Firma des Empfängers,
ſowie die genaue Angabe des Wohnorts deſſelben enthalten.
Jn gleicher Weiſe iſt auf dem Abſchnitte der Poſtanweiſung
der Abſender zu bezeichnen. Zu weiteren ſchriftlichen Mit-
theilungen darf weder die Poſtanweiſung noch der Abſchnitt
derſelben benutzt werden. Von der erfolgten Cinzahiung
des Betrages ſind die Empfänger ſeitens der Abſender
mittels beſonderer Benachrichtigungsſchreiben in Kenntniß
zu ſetzen.

T

Unglücksfälle und Verbrechen
f Oſterburg. Einem Berichte der „Altm.

Ztg.“ aus Sandau zufolge, iſt am 13. d., Abends
zwiſchen 6 und 7 Uhr, auf der Chauſſee zwiſchen
Wulkau und Schönfeld die Leiche eines Mannes
aufgefunden worden. Jn demſelben wurde der
Arbeiter Fritz Erſtling aus Havelberg erkannt.
Die Leiche trug am Halſe Spuren gewaltthätiger
Verletzungen, die auf einen Mord mittelſt Er-
würgung ſchließen laſſen.

e

f Artern. Am 15. ds. wollte der Ein
wohner Große auf der v in der Nähe
des Bahnhofes mit ſeinem Geſchirre einem mit
Steinen beladenen Wagen vorfahren. Dabei
geſchah es, daß das Fuhrwerk des G. umſchlug,
dieſer vor die Räder des ſchwerbeladenen Wogens
geſchleudert und überfahren wurde. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

F. Jm Gemeindehauſe zu Langenberg
wollte vor einigen Tagen ein dort wohnendes
Mädchen von 12 Jahren die an der Ecke be
feſtigte Petroleumlampe auslöſchen, wobei dieſelbe
herunterfiel und zerbrach. Jm Nu ſtanden die
Kleider des armen Kindes in Flammen und
laut ſchreiend ſuchte ſich das Mädchen ins Freie
zu retten. Ein herbeieilender Mann riß der Be-
dauernswerthen die Kleider vom Leibe, jedoch
waren die entſtandenen Brandwunden derart,
daß das arme Kind nach einigen Tagen qual-
vollen Leidens den Geiſt aufgab.

Wie aus Köln gemeldet wird, ſind in
mehreren benachbarten Ortſchaſten die Bürger-
meiſter wegen Ordnungswidrigkeiten vom Amte
ſuspendirt oder ſogar gefänglich einge-
zogen.

Wegen Fabrikation falſcher
Hundertkronenſcheine im Betrage von
100000 Kronen iſt am Sonnabend in Kopen-
hagen der Buchhändler Riemenſchneider ver-
haftet. Die Fälſchung wurde ſofort entdeckt.
Es waren nur wenige Falſifikate in Umlauf
geſetzt.

f Jn Wien iſt am Sonnabend Abend der
Polizeikommiſſar Hlubek unweit Florisdorf auf
dem Heimwege von einer Arbeiterverſammlung,
welche er überwacht, erſchoſſen. Der That
verdächtig iſt ein Brodausträger. 1000 fl. ſind als
Belohnung ausgeſetzt.

Der Sturm, welcher in England
in der Nacht zum Donnerſtag wüthete, hat ſich
während des folgenden Tages mit erneuter Macht
erhoben und wüthet in einigen Theilen des Ver-
einten Königreiches noch immer fort. Von allen
Küſten laufen die ſchlimmſten Nachrichten ein,
und viele Schiffbrüche, bei denen eine größere
Zahl Menſchen ertrunken, ſind bereits zur An-
zeige gelangt. Mit dem Segelſchiff „Liverpool“
gingen allein 19 Mann unter. Ungeheure Ver-
heerungen richtete der Orkan in vielen Städten
und auf dem Lande an. Tauſende von Morgen
des ſchönſten Waldbeſitzes wurden vernichtet. Aus
einer Reihe von Städten und vom Lande werden
zahlreiche Häuſereinſtürze gemeldet. Mehrere
Menſchen wurden darunter begraben. Jn Clay-
ton bei Bradford wurde ein 250000 Kubikfuß
enthaltender Gaſometer vom Sturme umgeweht.
Das ausſtrömende Gas entzündete ſich und
brannte in thurmhoher Flamme. Jn Kildwich
wurde ein Gaſometer rein umgeſtülpt. Die Ge-
ſammtzahl der umgekommenen Menſchen wird
auf 140 geſchätzt. Auch an der deutſchen Nord-
ſeeküſte hat der Sturm arg gehauſt.

Vermiſchtes.
Galanterie unſeres Kaiſers. Das

Telegramm, durch welches Kaiſer Wilhelm dem
König von Jtalien die Annahme der für den
Kronprinzen angebotenen Gaſtfreundſchaft im
Quirinal anzeigte, ſchloß mit folgender galanten
Wendung: „Mein Sohn wird die Hand der
Königin küſſen und Jch werde auf dieſe Ehre
eiferſüchtig ſein.“

Der „Berl. Mont. Ztg.“ zufolge findet
in dieſen Tagen in Jtalien die Vermählung der
Wittwe des Prof. Frhrn. zu Putlitz mit einem
Herrn v. H. ſtatt. Das iſt das Ende der traurigen
Selbſtmordaffaire.

Der Gattenmörder Eichler aus
Niederſchönhauſen bei Berlin, welcher ſeine Frau
förmlich abgeſchlachtet hatte und deshalb zum
Tode verurtheilt war, iſt vom Kaiſer zu lebens-
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. Er wird im
Zuchthauſe zu Sonnenburg internirt werden.

Jn Würzburg droht eine Ueber-
ſchwemmung durch den Main.

Der Danziger Bismarckattentätjſer
mit der Morphiumſpritze, Piontkowski heißt er,
wird ſich nach Weihnachten vor Gericht wegen
verſuchten Betruges und Landſtreichens zu verant
worten haben.

Jn London iſt der Mörder Carey's,
O'Donnel, am Montag früh hin gerichtet.

Auch eine Jubiläumsg abe. Ein
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kaufmann tritt am Morgen in das Comptoir
und begrüßt ſeinen Buchhalter, welcher vor
gerade 25 Jahren in das Geſchäft getreten iſt,
mit den wärmſten Worten, indem er ihm ein
verſchloſſenes Courert überreicht mit der Be-
merkung: „Dies zur Erinnerung für Sie an den
heutigen Tag!“ Dankend nimmt der Jubilar
das Couvert entgegen, wagt aber nicht daſſelbe
zu öffnen. Erſt auf freundliches Zureden des
Gebers öffnet der Gefeierte daſſelbe, und ſiehe
da, das Couvert enthält die Photographie ſeines
Prinzipals! Der alſo Beſchenkte iſt ſprochlos
vor Erſtaunen! „Nun,“ ſagt der Chef, „was
ſagen Sie dazu?“ „Sieht Jhnen ſehr
ähnlich“ erwiderte der Buchhalter.
Kann man die Hand in glühend
flüſſiges Eiſen tauchen, ohne ſich zu ver-
brennen Wenn das Metoell weißglühend iſt, ja,
denn alsdann bildet ſich um die Hand durch
ſtarke Schweißentwickelung eine Dampfſfſchicht,
welche verhindert, daß das Metall mit der Hand
in Berührung kommt. Der gleiche Umſtand be-
wirkt, daß ein auf eine weißglühende Eiſenplatte
gebrachter Waſſertropfen die Tropfenform behält
und auf der Platte herumrollt. (Wer möchte
es verſuchen

Nun lieber Herr Sanitätsrath,“
fragte kürzlich eine todtkranke alte Dame ihren
Hausarzt „ſagen Sie mir aufrichtig, wie lange
habe ich noch zu leben „Beruhigen Sie ſich,
Tantchen, in 14 Tagen ſind Sie wieder ganz
geſund und leben vielleicht länger als die ganze
Familie?“ „Wirklich?“ „Das iſt meine
ernſte, ehrliche Ueberzeugung.“ „Dann, beſter
Doctor, thun Sie mir einen großen Gefallen:
bringen Sie die Nachricht meinem Neffen bei,
aber ich bitte Sie dringend, nur ganz langſam
und vorſichtig: er ſtirbt ſonſt vor Schreck!“

Theater in Leipzig.
Freitag, 21. Dechr. Neue s: Fidelio. Oper in 2

Acten von R. Treitſchke. Muſik von L. van Beetheven
Altes: Anfang 7 Uhr. Haaſemann's Töchter.

Orig inal-Volksſtück in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

H. andels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 19. Decbr. 45 Preußiſche Conſols 101,60.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 275,50.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 107,75. 420 Unear.
Goldrente 74,00. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 7100.,
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 531, Oeſterr. CreditAeiten
484,00. Tendenz: ruhig.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 19. Decbr. Weizen (gelber) December 178,00,

April-Mai 185,20 matter. Roggen. Dec.-Jan. 149,75.
April-Ma 150,00. Mai-Juni 150,00 matter. Gerſte
loco 130200. Hafer. Dec. 127, Spiritns
loco 47,40. Decbr. 48,00. April-Miai 49,40 beſſer.

Rüböl loco 65,70, Decbr. 65,00. April-Mai 65,50 M.
Magdeburg, 19. Decbr. Land- Weizen 184—-190 Mk.,

glatter engl. Weizen 170--178 Mk., Rauh Weizen
162-168 Mk. Roggen 148--160 Mk., Chevalier-
Gerſte 172--190 Mk Land-Gerſte 152-166 Mk.,
Hafer 137—-150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pr. 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,20--47,60 Mk.

Leipzig, 19. Decbr. Spiritus loco: 47,40 M. G., niedrig.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I19.72. Abb. s u 72. Dirg. S u.
Barometer Mill. 749 751,0Therm. Celſius 0,5 1,2Reaumur 0.,.4 1,0Fahrenheit 32 4 30,0Rel. Feuchtigkeit 97,8 98,0Bewölkung 6 6Wind W WW. Stärke 5 5Therm. minimal C. 3,1 R, 2,5 F. 25,5.

Niederſchläge 1,0 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
e

Unſere geehrten Leſer erſuchen wir
das Abonnement auf das Merſeburger
Kreisblatt für das mit dem 1. Januar
beginnende J. Quartal des Jahres 1884
möglichſt bald bei den betreffenden Poſt-

anſtalten, den Herumträgern oder in
unterzeichneter Expedition erneuern zu
wollen, da nur in dieſem Falle eine
rechtzeitige Zuſendung möglich iſt.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.



2. Beilage zu Nr. 298 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Freitag, den 21. Dezember 1883.

Die NRihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With
(118. Fortſ.) (Nachtruck verboten.)

„Jch weiß es, mein Herr, aber gerade die
Beſchlüſſe, die in Bezug auf die Gräfin gefaßt
wurden, gehen Sie auch theilweiſe an.“

„Kann ich ſie wiſſen
„Jch wüßte nicht, was hindern ſollte, daß

Sie Kenntniß von dem Briefe nehmen.“
„Gräfin, Sie erlauben
Und ohne nähere Erklärungen abzuwarten,

überflog Fritſchen das amtliche Schreiben.
„Das iſt weit,“ murmelte er, „ſehr weit!

Abſcheuliches Land! Eine unter ewigem Schnee
begrabene Einſamkeit! Ein trübſeliger Himmel,
eine unfruchtbare Erde! Eine ſolche Verbannung
iſt ſchlimmer als der Tod!“

Und, als vollendeter Schauſpieler, erging er
ſich in Klagen über das Schickſal, die unglück
lichen Zeiten und alle Bitterkeiten des Lebens.

Der Offizier war gerührt er hörte Alles
an, um es am geeigneten Orte wieder zu erzählen. Als Fritſchen ſeine Rede beendet hatte,

de Staſia eine leichte Bewegung mit der
and.

„Jch möchte jetzt allein bleiben. Jih werde
morgen mit Tagesanbruch abreiſen.“

„Jch werde mich einfinden,“ ſagte Fritſchen.
„Jch will Jhnen nicht jetzt ſchon Lebewohl
ſagen.“

Die beiden Männer gingen weg.
Staſia hatte noch alle Reiſevorbereitungen

zu vervollſtändigen.
Der amtliche Brief war gebieteriſch abge-

faßt. Die Regierung bewilligte ihr vierund-
zwanzig Stunden um Petersburg zu verlaſſen
und proviſoriſch ſich in der Nähe von Archangel

Es war in Wirklichkeit ein kleiner Flecken
von fünf oder a äuſern, bewohnt von
ſamojediſchen Anſiedlern, fünfzig Meilen von
jedem anderen bewohnten Orte, jeder Stadt und
man kann auch ſagen, jeder Straße entfernt.

Es war der Gräfin befohlen, ſich augen
blicklich in einem ihrer eigenen Wagen mit
Relais von der Regierung ſich dahin zu begeben.
Man geſtattete ihr nur einen Diener nach ihrer
Wahl und obſchon ihre Güter und ihr Ver-
mögen nicht unter Sequeſtur geſtellt waren, ſo
erlaubte man ihr doch nur den vorgeſchriebenen
Gebrauch ihres Vermögens. Jn Folge deſſen
ſetzte der Staat tauſend Rubel aus, welche die
Gräfin monatlich während der Zeit ihrer Ver-
bannung zu beziehen hatte.

Der Baron konnte, als er Kenntniß von
dieſen Regierungsbeſtimmungen nahm, ſich nicht
enthalten zu lächeln über dieſe pekuniären An-
ordnungen, ſie amüſirten ihn ungemein.

Er verglich dieſe Summe mit dem Aufwand,
welchen er für die Gräfin unumgänglich für
nothwendig glaubte. Er lächelte innerlich über
dieſe Sparſamkeit.

„Deſto beſſer,“ ſagte er ſich, „nun wird man
ſehen, ob ich verſtehe Geld auszugeben, wenn es
nöthig iſt.“In Bezug auf den Plan zur Flucht war

der Baron beruhigt.
Seit drei Wochen hatte er ſeine Finanzen

geordnet. Einige Briefe und Wechſel hatten ſein
Vermögen nach Paris verlegt. Er behielt nur
eine bedeutende Summe, die er ſtets bei ſich trug
und die nach ſeiner Jdee zum größten Theil für
die zukünftigen Wächter von Staſia, der Truppen-
abtheilung und der Eskorte beſtimmt war.

Fritſchen nahm ſich zuerſt vor, von dem
Polizeipräfekten die Ermächtigung zu erbitten,
die Gräfin ein Stück Weges begleiten zu dürfen,
und wenn er dieſe Erlaubniß erhalten, in einem

in ein kleines Dorf, Namens Kourſchka, zu eigenen Reiſewagen dem Wagen der Gräfin zu
begeben. folgen, dann in einem gegebenen Moment ſie zu

verlaſſen, um in einer Stadt auf der Reiſeroute
wieder mit ihr zuſammenzutreffen, dorten die Wacht
offiziere zu regaliren und ſich den Anſchein zu
geben, in der Nacht nach Petersburg zurückkehren
zu wollen, in Wirklichkeit aber wollte er mit
Staſia entfliehen.

Zu dieſem Zweck hatte er ſich einen doppelten
Paß verſchafft.

Als der Präfekt ihn kommen ſah, lächelte
er wie ein Mann, der weiß, was man von ihm
dugen wird und der keinen Einwand machen
wird.

„Da ſind Sie ja, Sie Nihiliſt,“ rief ihm
der Präfekt entgegen.

„Wieſo, Herr Präfekt?“
„Ja, ja, bringen Sie nicht Jhre Zeit damit

zu, unſere politiſchen Gefangenen zu verwöhnen,
ihr Leben zu verſchönen?“

„Jſt ein großes Unrecht dabei
„Gewiß nicht. Und da Sie ſich von den

Geſchäften zurückgezogen haben, ſehe ich wohl
für Sie die Nothwendigkeit einer anderen Be-
ſchäftigung ein.“

„Jch bin entzückt, Sie bei guter Laune zu
treffen. Jch möchte mir eine Gnade von Jhnen
erbitten.“

„Wenn die Gewährung wirklich von mir
abhängt, ſo ſprechen Sie. Jch werde erfreut
ſein, Jhnen angenehm ſein zu können.“

„Jch wünſche die Gräfin begleiten zu dürfen.“
„Jn die Verbannung
„Nein, nur ein Stück Weges.“

„Oh, ſchön! ſchön!“ rief der Präfekt. „Jch
meinte, Sie wollten bis Archangel gehen, trotz
der Jahreszeit, dann hätte ich Jhre Aufforder-
ung ungewöhnlich, unerhört gefunden.“

„Nur einen Theil des Weges,“ flüſterte
Fritſchen.

„Das iſt möglich ſehr leicht. Wenn ich
Jhnen einen Rath zu geben hätte, ſo wäre es
der, in Petersburg zu bleiben. Der Weg iſt
ſehr ſchlecht, zum Sterben langweilig, traurig,



eine endloſe Steppe. Sie werden manchmal
vierzig Meilen machen müſſen, ohne ein Gebäude
zu erblicken. Das Land iſt abſcheulich.

„Ja,“ ſagte Fritſchen, „Sibirien
beſſer.“

„Unvergleichlich beſſer.“
„Nun, ermächtigen Sie mich dazu
„Jch erlaube Jhnen, die Gräfin auf eine

Strecke von hundert Meilen zu begleiten
„Jch werde ihr helfen dürfen, mich nützlich

machen, mich ihrer annehmen, ſie ſehen, ſie
ſprechen, mit einem Wort, ihre Lage erleichtern.“

„Das Alles werden Sie dürfen.“
„Sie hat das Recht einen Diener mitzu-

nehmen, ich darf auch einen mitnehmen
„Oh, Herr Baron, Sie dürfen was Sie

wollen. Nichts verhindert Sie, ganz Rußland
mit all Jhren Leuten und Jhrem Hausſtandzu durchreiſen. Hier iſt ein Erlanbnihſchein in

aller Form, mit dem Sie überall, wo es Jhnen
gutdünkt, ſich hinbegeben können.“

Und der Präfekt reichte ihm ein Blatt
Papier hin, auf welches er nur noch ſeine
Unterſchrift hatte zu ſetzen brauchen.

„Arme Frau! arme Menſchen!“ murmelte
Fritſchen, indem er Abſchied von dem Prä-
fekten nahm.

wäre

XXXIV.
Der Transport, zu welchem Serge gehörte

ſollte die Reiſe in zwei und ein halb Monaten
machen, weil die Jahreszeit gut war.

Wenn der Abgang im Winter ſtattgefunden
hätte, zu der Zeit, wenn die Steppe einem end-
loſen Schneeteppich zeicht hätten die Armen
nach Sibirien vier Monate gebraucht.

Der Weg war lang, endlos und mußte zu,
Fuß zurückgelegt werden.

Die Offiziere der Eskorte wechſelten ungefähr
alle vierzehn Tage, ſowie auch die Soldaten.

Es iſt dies eine Vorſicht, die auf zwei Gründen
beruht.

Erſtens in Folge dieſes Syſtems entfernen
ſich die Militairs nicht zu weit von ihrem ge-
wöhnlichen Wohnorte, Leute, die man keinen
Grund hat, zu verbannen oder zu Parforce-
märſchen nach Sibirien zu nöthigen. Dann iſt
auch weniger zu fürchten, daß ſich Einverſtänd-
niſſe oder Verbindungen zwiſchen den Gefangenen
und ihren Führern anknüpfen.

Und doch ſind in dieſem täglichen Zuſammen-
leben bei dieſem Marſche durch die Steppen die
Berührungen ſo unvermeidlich, daß ſchon nach
vierundzwanzig Stunden Wächter und Sträflinge
ſich kennen, dutzen, gegenſeitig ſich Dienſte leiſten.

Wie alle, welche ein hartes Schickſal zu
einer Galeerenſtrafe verdammt, haben auch die
nach Sibirien beſtimmten Gefangenen unter ſich
förmliche Geſetze, Uebereinkommen die unter
ſtrengſter Strafe verboten ſind, zu überſchreiten.

Sie beſtrafen ſich unter einander ſie ver-
urtheilen ſich; ſie züchtigen die Störungen; kurz
ſie vollführen die Aufgabe der Soldaten, ſo daß
dieſe nur ſelten einzuſchreiten haben.

Serge hatte einen großen Einfluß auf ſeineLeidensgeſäheen gewonnen.

Er hatte eine ruhige, ſanfte Art zu ſprechen,
welche die wilden Gefährten, heftig im Zorn wie
die Kinder, aber auch wie ſie zur Reue geneigt,
bändigte.

Auch verfehlten die austretenden Offiziere,
jedesmal wenn die Eskorte wechſelte, nicht, ihn
den neuen zu empfehlen, wodurch das Loos von
Serge etwas gemildert wurde.

Man behandelte ihn nicht allein mit Wohl-
wollen, ſondern auch mit Achtung.

Wie oft wurde er in der Nacht in das Zelt
des Hauptmannes gerufen da wurde geplaudert,
währenddem man ruſſiſche Zigaretten rauchte,
man trank Thee, manchmal wurde eine Flaſche
Champagner, mehr oder weniger echt, die ſich in
dieſe fernen Gegenden verirrt hatte entkorkt.

Eines Tages man war beinahe in To-
bolsk angekommen in Begriff, das Officiers-
zelt zu verlaſſen, hielt ihn einer derſelben auf.

„Bruder“, ſagte er, „bevor ich Dich verlaſſe,
Druck und Verlag von A. Leidholdt:

will ich Dir ein Geſchenk machen.“ „Jch will
wohl, Bruder.“ „Nimm dieſes.“

Er ließ ein kleines Päckchen in die Hand
Serges gleiten. Dieſer öffnete es erſt ſpäter;
und welche Freude. Es waren die Gedichte von
Puſchkin und Lermontoff und, ein echt ruſſiſcher
Contraſt, die Litaneien der Panagia.

Um zu verſtehen, wie zart und glücklich das
Geſchenk gewählt war, muß man wiſſen, daß
nichts dem Gefangenen ſtrenger verboten iſt, als
Bücher zu beſitzen. Serge beeilte ſich noch am
Abend ſelbſt unter dem Zelt mit ſeinen Gefährten
das Buch da, wo das Zeichen lag, aufzuſchlagen
und den aufmerkſamen und verwunderten Muſchicks
die zarten Strophen Puſchkin's vorzuleſen, die
zu dem Menſchenherzen ſprechen.

„Tobolsk, Tobolsk!“ rief man plötzlich am
anderen Morgen.

„Auf Brüder! Marſch! Die Stadt iſt nahe.“
Nie wurde der Ausruf einer Maſtwache:

Land, Land! freudiger begrüßt, als die Anzeige
des Muſchick von dem Auftauchen der ſibiriſchen
Stadt am Horizont.

Jn einem Augenblicke waren die Zelte ab-
gebrochen, das Gepäck aufgeladen der Haupt-
mann der Eskorte gab das Zeichen zum Auf-
bruch. Eine Stunde ſpäter zog die Karawane
ſchweigend durch das heilige Thor ein. Für
alle ſtand Zwangsarbeit bevor, aber doch ein
Zuſammenleben mit Menſchen, ein Aufenthalt in
Häuſern von Holz, verhältnißmäßige Ruhe und
mit der Zeit Rehabilitirung oder Gnade.

Für Serge war es das Grab, ein lang-
ſamer Tod unter fremdem Himmel, der Schluß
eines Traumes, das Erwachen zur Vernichtung.

(Fortſetzung folgt.)

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn New-York iſt am Freitag Abend

das Standard Theater vor Beginn der Vor-
ſtellung abge brannt. Der Schade beträgt
er. 75000 Dollars.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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